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Wenn Hunde und Katzen sterben, kommt einiges ins Rollen. Eine Reportage über mysteriöse Fälle auf der Tierkadaversammelstel le, permanente Seuchengefahr im Extraktionswerk und animalische Feuerbestattung – und darüber, wieMenschen heute umTiere trauern.

neben den Parkplätzen liegt ein kleiner
Kiesplatz. Um eine aufklappbare Luke
versammeln sich steinerne Engelsfigu-
ren, rote Grabkerzen, Abschiedsbot-
schaften.Die Lukewird nur geöffnet, um
Asche hineinzuschütten. Es ist das Ge-
meinschaftsgrab desTierkrematoriums
Kirchberg. Das Unternehmen wird von
Brigitte Hartmann Imgrüt geleitet und
ist seit 2001 im Geschäft. Denn Feuer-

bestattung ist längst kein postmortales
Privileg der Menschen mehr (siehe
Interview).Auch toteTierkörperwerden
immer öfter in den Brennofen gescho-
ben. «Es ist kein boomendes Geschäft.
Doch die Nachfrage steigt stetig leicht
an», sagt Hartmann Imgrüt. «Wir kre-
mieren etwa 150 Tiere proWoche.»

Im hinteren Teil des Hauses stehen
drei grüne Öfen. Im ältesten von ihnen

finden die Sammelkremationen statt.
Neben ihm steht ein Kessel mit unge-
mahlenerAsche. «Ichwürde sagen, das
waren zwei bis drei Hunde und etwa
zehn Katzen.» Hartmann Imgrüt kann
gut abschätzen, wie viel Asche ein Tier
nach der Verbrennung hinterlässt. «Es
sind etwavier bis sechs Prozent des Kör-
pergewichts.» Danach richtet sichHart-
mann Imgrüt, umdenKunden eineUrne
in passender Grösse für ihr Tier anzu-
bieten. Viele nehmen die tierischen
Überreste jedoch in kargenHolzschach-
telnmit. «DieAsche verstreuen sie dann
an einem Lieblingsort ihres Tieres oder
vergraben sie.»

Kein Platz für Elefanten
StarreAugen und erschlaffte Pfoten gibt
es hier nur zu sehen,wenn die Besitzer
ihreTiere persönlich vorbeibringen.Die
grosseMehrheit derTiere kommt jedoch
direkt vom Tierarzt, verpackt in weisse
Säcke, die bis zur Kremation im Kühl-
raum gelagert werden. Einer der Säcke
wird gerade in den 850 Grad heissen

Ofen für Einzelkremationen geschoben.
«EinHund», sagt Hartmann Imgrüt.Das
Feuer umhüllt den weissen Beutel im
Bruchteil einer Sekunde. Etwas länger
geht es, bis es seine Arbeit getan hat.
«EinenHund zu kremieren, dauert zwi-
schen 30 und 90 Minuten.»

Die Liste von Tieren, die hier ver-
brannt wurden, liest sich wie ein Zoo-
Inventar.Denn nicht nurHund undKat-
ze werden feuerbestattet. Schlangen,
Schildkröten, Vögel, Tiger, Löwen und
Pumaswurdenhier schonverbrannt.An-
fragen für Elefanten und einen Ochsen
mussten jedoch abgelehntwerden. «Die
passen nicht einmal in den Kremations-
ofen für Pferde.» Dieser ist ein landes-
weitesUnikatmit einerÖffnung so gross
wie ein Garagentorund einemLastkran,
der Tiere bis zu 1000 Kilo auf den aus-
fahrbaren Ofenboden hieven kann.

Wenn die letzten Freunde gehen
Das Ereignis, das Hartmann Imgrüt zu
diesem ungewöhnlichen Beruf brachte,
liegt über20 Jahre zurück. IhreKatzewur-
devor ihrenAugenüberfahren.Sie brach-
te das toteTier in dieTierkörpersammel-
stelle. «Wie es dort ausgesehen hat, fand
ich absolut unwürdig.» Der Empfangs-
raum ihresKrematoriums sieht entspre-
chend anders aus. Eine Sofagarnitur aus
schwarzem Leder, Kerzen, Pferdebilder
von Rolf Knie, Taschentücher stehen
griffbereit. Eine Tür führt in den Ab-
schiedsraum– fürKunden,die ihremTier
in Ruhe Adieu sagenwollen.

Wie ist das, wenn die tägliche Arbeit
aus Tod undTrauer besteht? «Viele Leu-
temeinen,dasmüssedeprimierend sein.
Dochbei allerTrauer ist es ein sehr schö-
ner Beruf.» Ihre Kunden seien dankbar,
hierTrost zu finden.Dennochgibt es im-
mer wieder Momente, mit denen Hart-
mann Mühe hat. Es sind jene Fälle, in
denen alte Menschen mit dem Tod
ihres Haustieres den letzten Freund ver-
lieren. «Das finde ich immer sehr belas-
tend.»

Im Tierkrematorium in Kirchberg gibt es mehrere Öfen. Hier wird der Kadaver eines Hundes, der in einen weissen Sack gepackt wurde, in die 850 Grad heissen Flammen geschoben. Foto: Franziska Rothenbühler

Die GZM AG verarbeitet Schlachtabfälle, aber auch Haustiere. Foto: Adrian Moser

Martin Erdmann (Interview)

Dennis C.Turner,wieso haltenwir
Menschen überhaupt Haustiere?
Das Zusammenleben von Mensch und
Tier greift zeitlich sehrweit zurück und
ist in sämtlichen Kulturen verbreitet.
Das Haustierwurde schnell zumehr als
bloss einem Jagdbegleiter. Eswurde zu
einem Gefährten. Schliesslich bringen
Haustiere vieleVorteile, auch für die Ge-
sundheit.

Sie sagen also,werHaustiere hält, lebt
gesünder?
Die positive Auswirkung von Haustie-
ren auf denMenschen istwissenschaft-
lich belegt. Nehmen wir beispielsweise
die Katze. Studien haben gezeigt, dass
sie bei Menschen Gefühlewie Angst re-
duzieren kann. Die Tiere sind sehr sen-
sibel und können die psychischeVerfas-
sung von Menschen gut wahrnehmen.

Undwas könnenHunde?
Auch Hunde können einen grossen
Einfluss auf die Psyche ihrer Halter ha-
ben. Das liegt nur schon an derVerant-
wortung, die ein Hund seinem Halter
auferlegt. Diesermuss mit demTier je-
den Tag rausgehen. Dadurch bleibt
man in Bewegung und trifft andere
Menschen. Beides ist für die Psyche
sehr gesund.

Ist es eigentlich nicht etwaswunder-
lich, dassMensch undTier fried-
lich unter einemDach leben?Wie ist
diese Bereitschaft zur Bindung über-
haupt zu erklären?
Mensch undTierweisen ähnliche Emo-
tionen auf und verfügen über ein ver-
gleichbares Hormonsystem. Sie sind
sich also recht nahe. Deshalb können
wir so gut Beziehungenmit Tieren ein-
gehen. Sie können uns alswichtigerTeil
unseres sozialen Beziehungsnetzes
dienen und uns emotional stützen.

Umso härtermuss es dann sein,
wenn ein Haustier stirbt.Was können
Sie dazu erzählen?
Das ist natürlich so. Wer dann nicht
trauert, hatte keine enge Beziehung zu
seinem Tier. Je stärker diese war, des-
to intensiver ist die Trauer. Das gilt üb-
rigens für Reptilien beispielswei-
se ebenso wie für Katzen und Hunde.
Doch durch den Tod von Haustieren
können auch andere Gefühle freigesetzt
werden. Zum Beispiel Wut über
den Autofahrer, der es überfahren hat,
oder über den Tierarzt, der es nicht
mehr retten konnte. Gleichzeitig kann
derTod aber auch etwas Erlösendes ha-
ben, etwa wenn das Tier schwer krank
war und nur noch gelitten hat.

Was halten Sie von der
Tierkremation?
Um aus meiner persönlichen Erfah-
rung zu sprechen: Ich hatte in meinem
Leben viele Haustiere. Ich habe sie
nach ihrem Tod alle bei der Tierkör-
persammelstelle abgegeben. Bis auf die
letzte Katze, die ich besessen habe. Die
liess ich kremieren.

Ist das nicht etwas irrational?
Daswar lange der gesellschaftliche Te-
nor,wenn es um diese Frage ging. Doch
dieser hat sich stark gewandelt. Gefüh-
le gegenüberTieren zu zeigen,wird im-
mer selbstverständlicher. Selbst für
Männer.

Anders herum: Sind Menschen, die
ihre Tiere bei einer Tierkörpersam-
melstelle abgeben, kaltherzig?
Nein, auf keinen Fall. Es wäre völlig
falsch, diesen Menschen eine enge Be-
ziehung zu ihrem Haustier abzuspre-
chen. Sie haben vielleicht einfach stär-
kere Nerven oder sind noch nicht so
weit, dass sie sich mit einer Kremation
ihres Tieres anfreunden können. Letzt-
lich ist das eben ein sehr individueller
Entscheid.

Was sagt es über unsere Gesellschaft
aus, dass Tiere immer öfter kremiert
werden?
Das zeigt, dass das Bewusstsein, was
uns Tiere alles geben können, stetig
wächst. In vielen Haushalten lebenTie-
re als vollwertige Familienmitglieder.
Daswar früher noch nicht so. Natürlich
hat das aber auch mit dem steigenden
Wohlstand zu tun. Schliesslich kostet
ein Tier – ebenso dessen Kremation –
Geld.

Bevor es Tierkrematorien gab,war
die Feuerbestattung den Menschen
vorenthalten.Wie weit sollten Tiere
vermenschlicht werden?
Diese Tendenz darf natürlich nicht
überhand nehmen. Es gilt, Grenzen zu
setzen. Die Würde des Tieres darf
nicht angetastet werden. Wer seinem
Tier eine Sonnenbrille aufsetzt oder es
sonst verkleidet, geht klar zuweit.Aber
es ist absolut menschlich, wenn wir
eigene Gedanken und Gefühle auf unser
Tier projizieren. Wir müssen uns ein-
fach bewusst sein, dass das Tier nicht
immer unsere Gedanken und Gefühle
teilt.

Eine Tierurne imWohnzimmer
finden Sie also nicht problematisch?
Nein, demTierwird dadurch kein Scha-
den zugefügt. Eine Urne kann sogar
einen positiven Effekt auf den Besitzer
haben. Ich spreche da aus Erfahrung.
Ich habe auch eine Urne zu Hause. Im-
mer, wenn ich an ihr vorbeilaufe, freue
ich mich über die schöne Zeit, die ich
mit meiner Katze hatte.

Was gibt es bei der Trauer zu beach-
ten?
Trauer ist eine sehr individuelle Ange-
legenheit. Wie lange eine Trauerphase
dauert, ist von Mensch zu Mensch
unterschiedlich. Einige haben sie inwe-
nigen Tagen hinter sich, andere sind
nach einem Jahr noch nicht über ihren
Verlust hinweg. Die Trauer zu akzeptie-
ren, ist dabei sehrwichtig.Viele tun das
nicht und begehen dadurch schwere
Fehler.

Was meinen Sie damit?
Es kommt immer wieder vor, dass ver-
zweifelte Haustierhalter in ihrerTrauer
versuchen, einen 1:1-Ersatz für ihr Tier
anzuschaffen. Doch Tiere lassen sich
nicht einfach ersetzen. Wie Menschen
verfügen sie über völlig unterschiedli-
che Charaktere. Dennoch scheint die-
ses Bedürfnis gross zu sein. In den USA
boomt sogar das Geschäft, verstorbene
Tiere zu klonen. Die Kunden geben sich
dabei bloss einer Illusion hin.

«Die Trauer zu akzeptieren,
ist sehr wichtig»

Dennis C. Turner
Gründer des Instituts für
angewandte Ethologie und
Tierpsychologie in Zürich

«Ein boomendes
Geschäft ist es nicht.
Doch die Nachfrage
steigt stetig
leicht an.»
Brigitte Hartmann Imgrüt
Tierkrematorium Kirchberg


